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Cin Blatt fur Ijeimatildje flrt unb Kunft, Sport, Touriftik unb Derkefor
Gebrückt unb oerlegt non Iules Werber, Bud]bruckerei, Bern — Telephon Bollroerk 33 79

Die Rächt legt leiîe ihre Krone
Von Sterndemanten aus dem Raar.
Und auf der 5irne bödfltem Cbrone
Grioacbt der morgen jung und klar.

6r gebt auf feinen leifen 5äbrten
Durcb manches ftille Wiefental,

3tt>ei ®ebtd)te ooit Stifc 3)ojîmamt.
Sommenttorgett.

Durcb Weiden wandelt er und 5orfte, Und goldumfäumte Wolken fcbuflmmen
Der 5irne £id)t im flngefidfl, Jim Rorizont im fletberblau,
ein Adler raufcbt aus feinem Rorfte Und morgenreine Vogelftimmen
Und taucbt ins lRorgenfonnenlidfl. erklingen bell in Wald und flu.

Dun bält er Raft am Rügelfaume
Und blickt ins neuuerjüngte £and.

Und in den tauerquickten Gärten

Glüb'n Rofen auf im Sonnenftrabl.
r lädielt feiig, und im Craume
Reicht er dem fcbönen Cag die Rand.

Sommerctbenb.
Der fcböne Cag erbleidfl im Duft der 5erne, Die Rixen fteigen aus des Weibers Becken,
Und feiner müden Rand entfinkt der Becher, Das gelbe Wafferlilien umhegen,
Rod) gleiten ScRutalben zwitfcbernd um die Dächer, j Gin Springqueii fpendet feinen kühlen Segen,
Arn Rimmel klingt das leife £ied der Sterne. I Wildrofen duften träumend in den Recken.

Der lflond ftreut Silber in die dunklen Kronen
Des Parks, in denen laue Winde feiern
Und unter fcbattenfdiweren Blätterfdileiern
Die liedermüden Vögel fcblafend loobnen.

Sie ©riiber ber Stamme.
©otnan oon ©Ifr

Sas 3eugenperhör Begann. ©Is elfter würbe ber

©lünfterfigrift gerufen. Sas magere ©tännlein trat Raftig
«in, fchlich fid) bemiitig oor bie Sdjranfen uttb Bewies mit
bem, was es gefeiten, polllommen bie Sdfulb ©lanjmanus.
©litten unter ben ©auertt war ber ©ngeflagte geftanben
unb Ratte gebebt unb bie Säuern nannten ihn SoBannes,
unb bann war er, ber Sigrift, gelaufen unb Batte ben

©atsherm ©liiller, ber bie ^olijei unter fid) Batte, gewarnt,
unb baitn war eben alles fo geïommen, wie es fain. Hub
haftig attnenb trat ber Sigrift wieber ab.

Sie ©idfler ttidtett fid) perneinenb 3u, mit fo winbigen
•3eugen lieb fich nichts anfangen.

©Is sweiter 3euge würbe ber ©ötiwiler ©emeinbe-
Vräfibent hereingerufen. Seine SBürbe fanf in bem groben
Saale orbentlidj in fid> 3ufammen. 3a, aud) er gab in
feinen ©ntworten ein 3iemlid) ungünstiges 23ilb oon bem

Cbenttoofer. 3uerft Batte er, Öppltger, ©lan3inann als

eb Sfant Bttufet. (Copyright by Grethlein 8t Co., Zürich.) 27

red)ten ©tann ïennen gelernt. Sann aber fing es auf ein»

mal an 3u hapern. Sie ©äuerin, bei ©ott, eine rechte

grau, würbe tlaghaft unb perlangte, bafj man ben ©tann
oogte. Sarauf ereignete fid) in ber 3ird>e ber betannte
unerhörte ©orfall. ©or perfammelter ©emeinbe fagte ©Iatt3=
mann, bab bie ©emeinbeoäter ihre ©flicht nid)t erfüllten,
unb perlangte einen neuen gefttag 3U ©Bren bes neuerfun»
betten ©libableiters, ben alle ©auern auf ihre Säufer feben
follten, uttb man bente, auf Äoften ber ©emeinbe.

SBie fid) bentt bie Sache mit ber Spenglersfrau tter»
Balte, fragte ber ©orfibenbe.

,,©d) ja, bas ïann nieinanb ficfjer fagen! 3ebermann
bentt fich feine Sad>e, aber bewiefen — ja, bewiefen ift
nid)ts!"

„©ber es war both Sache bes ©emeinberates unb bes
©Begeridjtes, betn Hebel nad)3uforfchen."

Cm Llatt für heimatZiche Ntt und Kunst, Tpott, louriftik und Verkehr
Sedruckt und verlegt von suies Werder, guchdruckerei, Lern — lelephon gollwerk ZZ7?

Die sticht legt leise ihre Krone
Von Zternstemanten aus stem haar,
ünst aus cler Sirne höchstem Lhrone
Lrwacht cler Morgen jung unci klar.

er geht aus seinen leisen Fahrten

Durch manches stille >ViesentaI,

Zwei Gedichte von Fritz Hoßmann.
Sommermorgen.

Durch Misten wandelt er unst Forste, llnst golstumsäumte MIKen schwimmen
Der Firne Licht im Angesicht, stm Horizont im Zetherbiau,
Lin /istier rauscht aus seinem horste linst morgenreine Vogelstimmen
linst taucht ins Morgensonnenlicht. erklingen heil in Mist unst à

Dun hält er llast am Hügelsaume
linst blickt ins neuverjüngte Lanst.

linst in sten tauerquickten Härten

6Illh'n Ilosen aus im Zonnenstrahi.
er lächelt selig, unst im Lraume
Deicht er stem schönen Lag stie hanst.

Sommerabend.
Der schöne Hag erbleicht im Dust ster Ferne, Die Dixen steigen aus stes Mihers kecken,
linst seiner müsten hanst entsinkt ster kecher, Das gelbe Msserliiien umhegen,
Doch gleiten Schwalben Zwitschernd um stie Dächer, j Cln Springqueil spenstet seinen kühlen Segen,

à Himmel klingt stas leise Liest ster Sterne. V)ilstrosen stuften träumenst in sten Hecken.

Der Monst streut Silber in stie stunklen Kronen
Des Darks, in denen laue Winde seiern
linst unter schattenschweren klätterschleiern
Die liestermlisten Vögel schlafend wohnen.

Die Brüder der Flamme.
Roman von Alfr

Das Zeugenvcrhör begann. Als erster wurde der

Münstersigrist gerufen. Das magere Männlein trat hastig

ein, schlich sich demütig vor die Schranken und bewies mit
dem, was es gesehen, vollkommen die Schuld Elanzmauns-
Mitten unter den Bauern war der Angeklagte gestanden

und hatte gehetzt und die Bauern nannten ihn Johannes,
und dann war er, der Sigrist, gelaufen und hatte den

Ratsherrn Müller, der die Polizei unter sich hatte, gewarnt,
und dann war eben alles so gekommen, wie es kam- Und
hastig atmend trat der Sigrist wieder ab.

Die Nichter nickten sich verneinend zu, mit so windigen
Zeugen lieh sich nichts anfangen.

Als zweiter Zeuge wurde der Rbtiwiler Gemeinde«
Präsident hereingerufen. Seine Würde sank in dem groben
Saale ordentlich in sich zusammen. Ja, auch er gab in
seinen Antworten ein ziemlich ungünstiges Bild von dem

Obermooser. Zuerst hatte er, Oppliger, Glanzmann als

ed Bankhäuser. ILopz-rixlit by (Zretklem L- Lo., Türicli.t 27

rechten Mann kennen gelernt. Dann aber fing es auf ein-
mal an zu hapern. Die Bäuerin, bei Gott, eine rechte

Frau, wurde klaghast und verlangte, dab man den Mann
vogte. Darauf ereignete sich in der Kirche der bekannte
unerhörte Vorfall. Vor versammelter Gemeinde sagte Glanz-
mann, dab die Gemeindeväter ihre Pflicht nicht erfüllten,
und verlangte einen neuen Festtag zu Ehren des neuerfun-
denen Blitzableiters, den alle Bauern auf ihre Häuser setze»

sollten, und man denke, aus Kosten der Gemeinde.

Wie sich denn die Sache mit der Spenglersfrau ver-
halte, fragte der Vorsitzende.

„Ach ja, das kann niemand sicher sagen! Jedermann
denkt sich seine Sache, aber bewiesen — ja, bewiesen ist
nichts!"

„Aber es war doch Sache des Eemeinderates und des
Ehegerichtes, dem Uebel nachzuforschen."
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